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jKaeUrcufter

Htvte rh altung & * &t Liethe
Curie Ritters Heimkehr .

Skizze von Paulrichard Honsel.

„Du gehst fort . Lucic ? "
„Ja , zu F-vau Major Rettberg . Dn hast ja

doch zu arbeiten , nicht wahr ?"
„Gewiß .

" Der Mann am Schreibtisch ließ
einen Blick über die vor ihm liegenden Papiere
schweifen . „Du hast recht- Ich könnte Dich doch
nicht begleiten . Kommst Du spät nach Hanse ?

„Du weiht , dah es unhöflich ist. eine Gesell-
Mast zu früh zu verlassen . .

„Also, dann « ute Unterhaltung . Lucie.
„Danke . Auf Wiedersehen."
Die junge Frau in dem braunen Pelzmantel

Sing aus dem Zimmer . Wozu immer noch die
Worte? dachte sie . Es sind immer wieder die-
selben drei- , viermal in der Woche . Sie hatte sich
allmählich daran gewöhnt , ihre eigenen Wege zu
gehen und die Eintönigkeit der Tage nach eige-
»em Gutdünken zu unterbrechen. Man sah Vre
Frau des berühmten Dozenten überall sehr gern ,
fragte wohl auch bisweilen nach ihrem Gatten ,
aber hörte immer nur dieselbe Antwort : „Er
arbeitet.

" Daß der junge Htro Leers eifrig und
unverhüllt der jungen Frau den Hof machte , wen
kümmerte das ?

Lucie Ritter machte sich vielleicht die wenigsten
Gedanken darum - Sie hatte geheiratet , weil ihr
Mann eine einflußreiche , angesehene Stellung
hatte , ihr ein sorgenfreies Leben bieten konnte,
und weil es ihr schmeichelte , daß dieser Mann um
sie warb . Ob sie ihn liebte , ob er sie liebte , das
schienen ihr so überflüssige Fragen , die vielleicht
auch schon längst im regelmäßigen Alltag erstickt
waren. Aber sie war jung und suchte über den
Ernst und die Verschlossenheit ihres Mannes hin-
2 ^8 Wege zur Freude , zum Leben in ihrem
Sinn «.

'Hans Ritter hinderte sie nicht . Und Harro
Leers wartete auf sie . . .
. „Ich bin so froh, gnädige Frau , daß Sie un-
lerem kleinen Kreise erhalten bleiben"

, sagte die
üppige Frau Rettberg - „Der Entschluß ihres
Gatten kam wirklich sehr überraschend .

"
„Von welchem Entschluß sprechen Sie !" fragte

Lucie verwundert .
„ „Wovon man heute überall spricht. Sollen wir
Ihnen noch mit der Berühmtheit Ihres Gatten
schmeicheln ?" Die Gastgeberin lächelte vertrau -
lich .

.Ich bin über die Tätigkeit meines Manne ?
wirklich garnicht orientiert . Halten Sie das für

unbedingt nötig ? "
„Aber ich bitte Sie , Sie scherzen . Es standdoch

wamr in den Zeitungen .
"

Lucie wanöte sich mit einer Ausflucht ab und
'Uchte Harro Leers , den sie in einem Neben -
öimmer traf .

,D » , was ist das mit Hans ? Was schreibe« die
Zeitungen ?"

..Dein Mann hat di« Berufung als Leiter an
b>e Hochschule in D - . . bekommen. Und hat ab-
Selehnt . Warum , weiß ich nicht .

"
„Und was denkst Du ? "
Der junge Mann küßte galant ihre Hand.
..Ich denke mrr , daß es gut so ist . Sonst könn-

; e» wir uns wohl in einigen Wochen nicht mehr
>ehen .

"

^ Lucie Ritter war recht wortkarg , als Harro
<eers sie nach Hanse begleitete . Sie verstand es
? lcht . dah ihr Mann etwas ablehnte , was er
'Ulmer als das Ziel seiner Wünsche bezeichnet
'laite, und daß er zu ihr mit keinem Wort davon
gesprochen hatte.

Als sie die Tür zu der Wohnung aufschloß,
^ahm sie mit Verwunderung wahr , daß im Ar-
"« tszimmer noch Licht brannte . Nach kurzem
Zögern trat sie leise ein.

Hans Ritter saß immer noch an seinem Schreib-
tisch und hatte wie in tiefem Nachdenken den
Kopf in die Hand gestützt . In dem scharfen Licht
der Tischlampe sah sein Gesicht alt und durch-
faltet aus . Mit müden Augen drehte er sich
nach ihr um.

„Du bist schon da , Lucie ?"
„Ja . Ich hörte eine sonderbare Geschichte von

Dir und wollte Dich danach fragen , da Du von
selbst es mir doch ncht sagst " In gemachter
Gleichgültigkeit zog sie ihre Handschuhe ab .
„Was ist es mit der Berufung an die Hoch-
schule ? "

Hans Ritter sah sie lange an. „Macht es Dir
nicht Freude , hier zu bleiben ?"

Die junge Frau suchte noch nach einer Erklä-
rung für diese Frage , aber der Mann nahm
ihre Hand und sah ihr ruhig in die Augen .

„Sieh mal , — warum sagst Du es mir nicht ,
daß Du ihn lieb hast ?"

Aufgeschreckt verwirrt zog sie ihre Hand zurück .
„Bon wem sprichst Du ? "
Da wandte sich der Mann wieder seiner Arbeit

zu und sagte müde:
,Jch habe Dich immer lieb gehabt Und Liebe

fordert nicht , sondern opfert. Ich verzichtete auf
das Ziel meiner Sehnsucht, weil ich wußte , daß
es Dir schwer sein würde , mitzukommen . Geh
schlafen . Lucie. Du kannst nicht ^ nmal ehrlich
zu mir sein !"

Sie hatte noch etwas erwidern wollen , aber
bann war sie still in ihr Zimmer gegangen .

Aus der ganzen Bahn ihres Denkens gewor-
sen , fassungslos und verwundert sann sie über
die Worte nach, die sie nicht begreifen konnte,
weil sie ans einer neuen Welt kamen . Und lang -
sam , während sie die vergangenen Wochen und
Monate noch einmal durchdachte — erst die rast¬
lose Tätigkeit des Mannes um die freigewordene
Stelle , dann die Müdigkeit , die plötzlich über sei-
nem ganzen Wesen lag , seine stille Freundlichkeit
zu ihr , die doch immer etwas von Trauer in sich
trug — langsam wuchs in ihr die Erkenntnis ,
daß der Mann sie liebte , und daß er um ihre
Liebe zu einem Andern wußte . . . und schwieg .
Ratlos und freudig zugleich machte sie diese Er-
kenntnis , und sie dachte weiter , an die ersten
Tage — an die kommenden — und plötzlich stand
sie wieder in seinem Zimmer , dicht vor ihm.

„Ich möchte mit Dir sprechen , Hans ."
Da zog der Mann sie leise zu sich.
„Ich weiß , was Du mir sagen willst, Lucie.

Und ich kann Dir jetzt schon die Antwort geben :
Ich will nichts, als dah Du erkennst, wie ich Dich
liebe . Wenn das fein wird , wirst Du auch Deinen
Weg wissen. — Nein , sag nichts mehr . . ."

Und jetzt erst fühlte die junge Frau , daß sie
heimgekehrt war .

Kleines fruilleton
Das älteste Auw. Als sich vor Jahren eine illn-

sirierte Zeitung den Aprilscherz machte, das Bild
eines Denkmals zu bringen , das „Herrn Mercedes " ,
den Erfinder des Automobils darstellte und das
angeblich zu seiner Ehrung in Berlin errichtet worden
war, da gab es viele, die über diesen gelungenen
Scherz lachten, aber sicherlich noch weit mehr andere ,
die das Denkmal für „Herrn Mercedes " als etwas
Selbstverständliches ansahen . In Wirklichkeit wissen
nämlich nur wenige, wann und von wem der erste
Kraftwagen konstruiert worden ist, und die Meinung,
daß die Erfindung des Automobils erst in den letzten
Jahrzehnten gemacht worden sei, ist allgemein ver-
breitet . Tatsächlich ist das Automobil , wenigstens in
seiner ersten primitiven Form, mehr als ein halbes

Jahrhundert älter als die Lokomotive. Übrigens
hat ja auch die Lokomotive in ihrer heutigen Form
kaum noch eine Ähnlichkeit mit der von Stesfensson .
Wie so manche, später kulturell bedeutungsvoll ge -
wordene Erfindungen wurde auch das Automobil
zuerst für Kriegszwecke erfunden . Sein Erfinder ist
Joseph Eugnot aus Void im französischen Departe¬
ment Mause, der 1725 geboren wurde und im Jahre
1763 einen kleinen Karren erbaute , der durch Dampf
betrieben wurde nud dazu dienen sollte, bei der Be -
förderung der Kanonen die Pferde zu ersetzen .
Eugnot war nämlich Militäringenieur. Zwar er-
zielte sein Dampfwagen nur eine Geschwindigkeit
von 4 bis 5 km in der Stunde , aber es war doch
immerhin das erste Gefährt, das durch mechanische
Kraft vom Fleck bewegt wurde : es war das erste
Automobil . Von diesem ersten Kraftwagen sind Über-
reste nicht mehr vorhanden , wohl aber von einem
zweiten , den Eugnot um das Jahr 1770 konstruierte.
Die Veranlassung dazu hatte ihm der Kriegsminister
Ehoiseul gegeben, der Eugnots konstruktive Begabung
erkannte und sie nach Kräften unterstützte. Dieses

zweite Automobil hatte nur drei Räder , war aber
viel kräftiger und stärker als das erste , der Kanonen -
wagen . Eugnot glaubte , es würde stark genug sein ,
auf seinem Wege Mauern zu durchbrechen . Als der
Wagen fertig war und in Betrieb genommen werden
sollte, ergab sich , daß er praktisch nicht zu gebrauchen
war . Die Maschinerie Puffte und stampfte furchtbar
und dadurch schleuderte der Wagen so stark, daß man
ihm weder Menschen noch Güter anvertrauen konnte,
denn alles flog herunter. Eugnot baute den Wagen
um und versuchte , durch die verschiedensten Mittel
das Vehikel brauchbar zu machen; aber die Technik
war noch zu unentwickelt, und der Wagen kam
schließlich als Sehenswürdigkeit,ins Museum , das
Pariser „Conservatoire des arts et des metiers " ,
wo er heute noch steht. Es ist ein plumpes Gestell
mit drei breiten Rädern, an dem ein topsförmiger
Dampfkesselnicht minder plump angebracht ist. . Das
Museumsstück gleicht noch am meisten einem der
heutigen Motordreiräder. Dem Erfinder Eugnot
hat man vor etwa 10 Jahren in seiner Vaterstadt
Void ein Denkmal errichtet.

Schachzeitung
des Karlsruher Tagblattes

Geleitet vom Aarlsruher Schachklub .
Aufgabe Nr . 493

I . R . Neukomm .
a b c 0 e t g h

b c d e f g h
2 *

Partie Nr . 259
Aus dem Städtewettkamvs Karlsrnhe gegen

Baden , Rastatt , Gaggena « .
Evansgambit .

v . H o l t e i, - Karlsruhe (4 . Brett ) Zins » Gaggenau .
1.
2.
S.
4 .
5.
6 .
7 .
8.
g.

10.
11.
12 .
18 .
14.
15.
16 .
17.
18.
19.
20.
21.
22 .

e2—e4
Sgl —f 8
Lfl - c4
b2 - b4
c2—c3
0- 0

d2- d4
c8xd4
e4—e5

Lei —a!5
e5xd6

Tfl - el +
Ddl —e2
Sbl —c3
Sf3—g5
Scä—e4
Se4xf6
Sg5 * h7
Sh7xf6 +
De2—f8
Sf6- d5
Üf8xf5

e7—e5
Sb8—c6
Lf8 - c5Lc5xb4

Lb4—c5
Sg8- f6e5xd4
Lcö—b6
Sf6- e4
d7- 3e
c7xd6

Sc6- e7
a7- a6

Sg4—f 6
Th8- f8
LbB—c7

g7xt6
118 - 118
Ke8—f8
Lc8 - f5
Se7xd5
Sd5—f 6

28 .
24 .
25.
26.
27.
28.
29.
80.
31.
82.
88.
34.
35.
36.
87-
88.
39.
40.
41 .
42.
43.

Tel —e3
Df5—f 4
Lc4—b3
TeS —f 3
LaS —b2
Df4xf6
Tf3Xf 6

Lb3xd5
TfBxf 7+
Tf7xc7

Kglxh2
Tal - el +
Ld5—e6+

d4- d5+
Lb2 —cl
Lei —f 4+
Tel - cl +
Leö—d7+
Tcl - c6+
Ld7—c8+
Tc6—a6 +=

Th8- h5
b7 - b5
a6—aß
b5- b4
d6—d5

Dd8xf6
Tb5xh2
Ta8- a7
Kf8 —e8
Ta7xc7
Tc7- c2
Ke8—d7
Kd7 —c6
Kc6 —d6
Tc2xa2
Kdß—c5
Kc5 —b5
Kb5—bO
Kb6- b7
Kb7 - a7

E in schneidiger Angriff , ohne Atempause zum Sieg
durchgeführt .

Karlsruher Schachleben
Letzten Sonntag kämpfte der Karlsruher Schachklub

in Rastatt gegen eine vereinigte Mannschait der Schach-
vereine von Baden - Baden - Gaggenau und Rastatt . Es
wurde in 2 Runden an 26 Brettern gespielt . Bon den
52 Partien gewann Karlsruhe 88. machte 7 unenschieden
und verlor 7. Hieraus ergeben sich sür Karlsruhe 41 '/-
Punkte gegen 10 '/-.

Zum Zeitvertreib .
Zahlenpyramide .

1
3 5 3

4 2 5 4 2
9 3 2 4 4 2 5

1234412 3 5
12344256789

1 . Buchstabe . 2. Fluh . 3 . Landw. Gerät .
4. Universitätsstadt . 5 . Getränke. 6. Schlachten¬
ort im deutsch-französischen Kriege 1870/71 .

Staaten -Gerschiebungs^RLtsel.
Folgende 11 Ländernamen :

Argentinien , Chile . Dänemark , Dominica ,
England . Holland , Luxemburg. Norwegen ,
Schweiz. Türkei . Ungarn

sind derart zu ordnen , dah die AnfangSbuch-
staben ein europäisches Reich ergeben.

Buchstabenrätsel.
1. a a a a a a
2. ä b b c c e
3 . d d e e e e
4. c c e c e e
5 . f i & h h h
6 . h i i i k k
7 . I 1 m n n n
8 . n n n o o o
9. p p r r r r

10. r r r r r r
11 . s s t t t t

) 12 . u u u w y y
1. Eine Stadt im Ruhrgebiet . 2. Männlicher

Name . 3. Ein Lanö. 4 . Bekannter Dichter.
5. Deutscher Fluh . 6. Ein Gemüse. 7 . Eine In -
sel . 8 . Ein seltenes Tier . 9. Ein bekannter Ge-
neral . 10. Deutsche Stadt . 11 . Bibelname .
12. Ein berühmter Dichter. Bei richtiger Lösung
müssen die Anfangsbuchstaben eine deutsche
Stadt ergeben.

Karl Kleiner . Karlsruhe .

Der Narr .
Von Franz Sales Meyer.

Gemeint ist der Narr als solcher , kein bestimmter
" arr . Aber dem freundlichen Leser bleibt es unbe-
Wommen, soviel auf sich zu beziehen, als er mag ,
° enn : „ein Reis vom Narrenbaum steckt sich ein
leder bei ; der eine deckt es zu , der and 're trägt es
frei." Und wer über die Narrheit plaudern will ,

muß vom Fache sein, wenigstens einigermaßen ,
gibt Narren in Folio, aber auch solche in kleineren

Formaten bis herab zum Sedez.
Wer oder was ist ein Narr ? Zunächst einmal jeder ,

sich einbildet , vernünftig zu sein . „Jeder Narr
hält sich für klug ; nur der Weise weiß, daß er ein
/carr ist/' Diese in England gemachte Entdeckung
J
*% t zur betrübenden , aber unerbittlichen Logik , daß

ganze Welt ein großes Narrenhaus sein muß . In
der Allgemeinheit geht dann eine Menge von Speziali-
aten auf , als da sind : Weibernarren , Kleidernarren ,
wternarren, politische Narren usw . Sie haben,°!kslümlich ausgedrückt, an Schurzbändeln , Bügel -

Mien , Titulaturen , dem Völkerbund , dem ewigen
»rieben und anderen mehr oder weniger wichtigen
fingen den Narren gefressen . Die vernünftigsten
iarren sind noch diejenigen, die sich selber dazu

fachen, wie Shakespeares Dänischer Prinz und
°ann die Narren ex officis, die leider ausgestorbenen? °f - oder Schalksnarren , die mit Mut und Grazie

Narren auf dem Thron die Wahrheit sagen
surften . Von den letztgenannten wieder war Karl V .
^ner der gescheitesten . Er schlichtete in Brüssel einen
^ ngstreit mit den Worten : „Der größte Narr
wmml zuerst !"

Außer den kompletten Narren gibt es eine härm -
°?ere Abart , Leute , die bloß vernarrt sind ; vernarrt

2J dieses oder jenes , in das Theater, in Bücher ,
upferstiche , Freimarken , in Kakteen und andere

Kuriositäten . Diese Narreteien sind ungefährlich

innerhalb der Elastizitätsgrenze und lassen sich an-
nähernd einschätzen im geraden Verhältnis zur
Nützlichkeit ^der betreffenden Objekte. Aus der Art
der letzteren ziehen dann die Menschenkenner ihre
Schlüsse wie die Graphologen aus den Handschriften.
Das Problem löst sich unschwer, wenn jemand auf
die Frage : Wo hast du deine Bibliothek? bedächtig
einen Wandschrank aufschließt, in welchem es von
Flaschen mit seltenen Weinen und Schnäpsen Wim-
melt ; aber es gibt auch Fälle, die tiefer blicken lassen .

Zu den charakteristischen Eigenschaften des Narren
gehört , daß ein einziger mehr fragt , als sieben Weise
beantworten können; daß jeder allemal einen noch
größeren ausfindig macht und daß jedem seine Kappe
am besten gefällt . Die alte Erfahrung , daß es sich
mit einem ganzen Narren leichter handeln läßt als
mit einem halben , bestätigt mir aufs neue , daß alle
Halbheiten nichts taugen .

Narren gibt es überall auf Erden , denn sie wachsen
unbegossen, wie das Volk behauptet . Das Aus-
sterben ist ausgeschlossen schon aus dem einfachen
Grunde, weil ein Narr zehn, nach anderer Lesart
hundert macht . Wer fich auf dem Gebiet der Mode
umschaut, wird die letztere Zahl noch recht bescheiden
sinden . Eine französische Königin , Katharina von
Medici , meint einmal , die Mode würde von geist-
reichen Frauen gemacht, die übrigen machten sie
mit . Das mag wohl stimmen , so wenig schmeichel -
Haft es für die zweite Hälfte der Beteiligten klingt.
Wenn einer hutlos im Schneesturm herumläuft , weil'
er ein Hitzkopf ist, so ist das seine Sache . Wenn zehn
andere es ihm nachmachen und dabei den Schnupfen
holen, so ist es — auch ihre Sache , wenn nicht etwa
die abnormen Hutpreise die Schuld tragen.

Zum Gemeinplatz ist der Spruch geworden : Wer
nicht liebt Wein , Weib und Gesang , der bleibt ein
Narr sein Leben lang . Um dieses Ziel zu erreichen,
scheint die genannte Lieblosigkeit nicht unbedingt
erforderlich zu sein, denn auf der Wartburg ist zu lesen :

Der Kuckuck behält seinen Gesang,
Die Glocke ihren Klang ,
Der Krebs seinen Gang.
Narr bleibt Narr sein Leben lang .

Man müßte die Narren auf die Reise schicken .
„Nicht langes Leben macht klug , sondern weites
Reisen"

, sagt der Orientale, der so gerne pilgert
und nichts mitnimmt als den Stecken Md eine
Muschelschale zum Wasserschöpfen.

Wer es treibt wie die anderen , dem geht es auch
wie den anderen . Das ist ein Grundsatz, der dem
Narren durchaus nicht paßt . Er stößt ihn um in
bezug auf Ort, Zeit und Weise. Wo Spiel und Sport
den Mann ergötzen , guckt er den Wolken nach ; wenn
andere in die Kirche gehen, lauscht er dem Vogel-
sang im Walde , und so einer bin auch ich . Wenn
er zu Tisch gerufen wird , fängt er im Buch ein neues
Kapitel an . In der Oper erscheint er inmitten der
Ouvertüre, in der Messe oeim „Ite , missa est "

, am
Stammtisch , wenn die Freunde zahlen . Auf einem
alten Tischtuch steht geschrieben , daß sechse oder
sieben nicht sollen harren auf einen Narren, sondern
essen und des Narren vergessen . Der Narr geht im
Regen spazieren , aber er spannt den Schirm nicht
auf , damit dieser nicht naß wird . Er fällt mit der
Türe ins Haus und nimmt auf der Treppe je zwei
Tritte für einen . Wenn besonders wuchtig ange>
klopft oder am Glockenzug gezerrt wird , sagt man
auf dem Lande : Jetzt kommt entweder etwas Herri -
sches oder etwas Närrisches .

Nach Börne gelangt man zum Boden der Weis -
heit, indem man alle Narrheit ausschöpft. An
Sisyphos und die Danaiden scheint der sonst so helle
Frankfurter nicht gedacht zu

'haben . Es gibt eben
so viele, die ihre Narrenschuhe immer wieder frisch
benageln und sie niemals austragen.

Die Narrheit ist international, aber ungleich auf
der Erde verteilt. Am Äquator wird sie zum Tropen-
koller und an den Polen ist sie gleich Null . Das

Optimum verlegt sich mit den Zeiten wie die mag -
netischen Zentra , und wo es dermalen liegt , errät
der Leser, wenn er schlau ist . Der Aberglaube läßt
die Narrheitwie das Wettermit dem Monde wechseln ,
ohne beide Fälle beweisen zu können. Schwankungen
in größeren Perioden sind zweifellos vorhanden .
Man denke nur an die Fnrcht vor dem Weltunter-
gang um das Jahr 1000, an den Kinderkreuzzug, an
die Veitstänze , an die Tulpenmanie, an das Tisch -
rücken und ähnliche Verrücktheiten.

Wenn der Mensch sechs Tage gearbeitet hat , darf
er am siebenten ruhen . Wenn er ein Jahr lang
leidlich vernünftig war , will er für ein paar Tage
närrisch werden . Das hat die Luperkalien des Alter -
tums, den Mummenschanz des Mittelalters, den
Karneval der Renaissance nnd den Fasching der
Neuzeit geboren . Nun hat der Ernst der Gegenwart
mit Recht den Fastnachtsnarren kaltgestellt. Aber
er wird wiederkehren, „wenn bessere Tage kommen,
wie meine Seele eschosst" , und man müßte ein Narr
sein, es nicht zu wünschen. „ Laßt den Narren mich
spielen"

, ruft Gratiaus im Kaufmann von Venedig ,
„weswegen sollte ein Mann, dem heißes Blut noch
rinnt , dasitzen wie ein Großpapa, gehauen in Ala-
baster?" Das Narrenseil ist ein starkes Tau , es reißt
nicht leicht und die Narrheit ist nicht umzubringen .
Vom "

Narrengeist singt Schmidt -Eabanis in seinen
lachenden Liedern :

Der achtet, ein unsterblicher Held,
Des Aschermittwochs gar wenig ;
Es bleibt ihm sein Reich , die weite Welt ,
Die Menschheit ist ihm untertänig.

P . S . Ein Bauer aus der Nachbarschaft von Karls -
ruhe will dieser Tage eine Kuh verkaufen und erhält
700000 Mark geboten . „Gibts nicht*, sagte der
Bauer, „eine halbe Million muß sie gelten"

, und der
Käufer läßt sich überreden . Es muß auch solche
Narren geben.

i



Nr . 110 . Seite 12 Karlsruher Tagblatt . Sonntag , den 22. April 192S Drittes Blatt
Die von Straken - nud Raukluchte » .

Durch den Bezirksrat find folacnde Straßen -
mid Baufluchten feftnoftellt worden :

1. an der Südseite der Zevoelinstrane ,
an der Dreisainstrahe und »Links der Alb .

? ie Pläne lieaen wälirend »wei Wochen beim
ftriSt . Tiesbanamt znr Einsicht auf .

Karlsruhe , den 10. \ >UniI 1923. £ )~3 . 80.
« adisches Bezirksamt « bt . III .

Impfung betr.
Tie unrntaelUiche Imvwna der .« Inder der

Stadt Karlsruhe ciuschlieklich der Stadtteile Muhl -
bnra . Darlanden . Ärttnivinkel und :>iuvvnrr .
wirb an den nachgenannten Tagen durch den Be -
zilksar , t I hier vorgenommen und Zwar :

Montag , den 80 . April 1023, nachm . r> Uhr War *

Mittwoch , den 2 . Mai 1928, nachm . 5 Ubr , Gar -
U

A-reUan , den 4 . Mai 1928, nachm . 5 !4 Uhr Mübl -
burq , Sardtstrafte ^Montag , den 7 . Mai . 1923. nachm . 5 Uhr Kar -
teiicnschule <V! achschau >:

? ienstaa . de» 8. Mai 1923 , nachm . 5V4 Uhr
i ' i' iihlbura . Sardtftrafic 5 ; _ . . .

Mittwoch , den 9. Mai 1928, nachm . !i . Uhr Gar -
tei >sch» le INachschaul :

Freitag , den 11. Mai 1923, nachm . 5% Uhr ,
Mühlburg t ^iachschaus :

Samstag , den 12 . Mai 1923, vorm . 8 Uhr Dar¬
landen «Kinderschulei : . . .

Samstag , den IL . Mai 1928. vorm . 10 Uhr
i^riinivinkel lSchulh ^ s ) : . _

Montag , den 14. Mai 1923, nachm . 5 Uhr «Äar -
'

Ticuaiaa . den . 15. Mai 1923 , nachm . BV4 Uhr
^

M
'
ii

'
ittwvch,

' bclf 1
1
* "

Äai 1923, nachm . 5 Uhr Gar -
ten schule ;

T' onNerstaa , den 17 . Mai ZV23, nachm . 5% Uhr
Riivpnrr (Turnhalle »: . .

Freitag , den 1« . iWiai 1928, nachm . :> Uhr Gar -
tem' chule :

Samstag , den 19 . Mai 1928 , vorm . 8 Ubr Dax -
landen «Nachlchanl : ^ „ . . .

Samstag , den 19 . Mai 1923. vorm . 10 Uhr
Grünwinkel <NachIchaii >: _ , , ,

Dienstag , den 22 . Mai 1923, nachm . 5 Uhr Gar -
tenschule iZiachschaul ! , _ . . . „Mittivoch , den 23. Mai 1928, nachm . 5 Ubr Gar -
tenschnle «Nachschau «: . . .

Donnerstag , den 24. Mai 1928 , nachm . M Uh ,
Rüvvnrr lNachschau »: ^Freitag , den 25. Mai 1923, nachm . 5 Uhr Gar -
tcnschnle ( Nachschaut ! . , . . . . . .

Montag , den 28. Mai 1928. nachm . Ubr
Mühlbiirg . Hardtstrahe 5 : . ^ . . .

Dienstag , den 29. Mai 1928. nachm . 5 Uhr
p»artenschule : _ . , . . . .

Mittivoch . den 80. Mai 1928 . nachm . o Uhr
Gartenschule : ^ „ , . . . .

<>reitaa . den 1. Juni 1923. nachm . 5 Uhr
Gartenschule : . ^ . . .

Montag , den 4 . Juni 1928. nachm . 5K Uhr
Müblburg sNachschau ) : ^ . . . /a

Dienstag , den 5. Juni 1923 , nachm 5 Uhr Gar -
tenichnie i ^ iachschaus : _ . . . _

-jmttiuoch , den <>. ^ nnt 1928, nachm . u Ubr Gar¬
te nlltnile <Nachschau >:

Freitag , den 8 . Juni 1923. nachm . 5 Ubr Gar -
teiischule lNachschau >:

Geimpft mnfi werden :
1 . jedes Kind vor Ablauf des auf fein GeburtS -

iabr folgenden Kalenderjahres , sofern es nicht
nach ärztlichem Äeugnis die natürlichen Blat -
tern überstanden hat : . . . .

2 . jeder Zögling einer öffentlichen Lehranstalt
oder einer Privatichule innerhalb des Jahres ,
in dem er das zwölfte Lebensjahr zurück -
legt , soieril er nicht nach ärztlichem Zeugnis
in den lebten fünf Jahren die natürlichen
Blattern überstanden hat oder mit Erfolg ge-
imvft worden ist : .

"
8. ältere imvfvslickiiac Kinder und Zöglinge ,

welche noch nicht oder schon einmal oder »wer -
mal . jedoch ohne Erwla . geimvH wurden .

Eltern . Pflegeeltern und Bormünder , deren
Kinder und Pflegebefohlene dem Geseb zuwider
der « rncfuna entzogen bleiben , werden an Geld
bis zu 500 Mark oder mit Saft bis zu drei Tagen
bestraft . Mr Kinder , welche von der Imvkuna
wegen überstanden « Blattern oder früherer Imv -
suiia befreit fein sollen oder zurzeit ohne Gefahr
für Leben oder Gesundheit nicht geimvst werden
können , sind die ärztlichen Zeugnisse , letzte,isalls
mit genauer Angabc des Grnndes . weshalb und
auf wie lange die Nmvfuna « » terbleibe « darf ,
dem Imvfarzt lBezirksarzt ) vorzulegen . sterner
m » f> in den Zeiiantsscn Vor - und Zunamen nnd
das acuaue Geburtsdatum des Kindes angegeben
werden . . ,

Die geimpften Kinder müssen bei Stralvermel -
den zu der von dem Imvfarzte bei der Impfung
bestimmten Zeit zur Nachschau gebracht werden .

Aus einem Sause , in welchem ansteckende Krank -
keitcn . wie Scharlach . Masern . Diphtherie . Krupp .
Keuchhusten , ^ lecktuphns . rosenartiae Eiitzündnn -
gen oder die natürlichen Pocken herrschen , dürfen
Impflinge zum allgemeinen Termine nicht ae -
bracht werden . Eine Entschuldigung hat auch in
diesem ^ alle zu erfolgen .

Dir Kinder müssen »nm Imvktermine m,t rein
gewaschenem Körper und mit reine » Kleidern er -
scheinen .

Karlsruhe , den 21 . April 1928. O .Z . 86.
Badisches Bezirksamt — Polizeidirektion N.

preise sitr markenfreie Mmren
ab Montan , den 2» . « vril t »2Z.

80 Gramm Wasserweck M 200 —
250 IMramm Weihbrot . M 600.—
400 Gramm Salbweibbrot M 650 .—
500 Gramm Kornbrot Ji 750 —
Salzweck , Brezel usw H 1U0 —

Freie Biick «r -Jnn « ng Karlsruhe .

Gemeinnützige
Baugenolfenföiatt

Bulach e. G. m. b. H.
Am ® (tut 8tan , den

28 . « vril d . IS . abends7 lla Uhr findet im Rat -
hauslaal unsere

IV. Ordentliche
Hauptversammlung

mit folgender Tagesord -
nun « statt :
1. Bericht des Vorstandes

und Bekanntgabe der
Bilanz .

2. Bericht des Aussichts -
rates und Entlastung
des Vorstandes und
Ausstchtsrates ,

3 . Wahl von 2 Anisschts -
rats - u . 1 Vorstands -
Mitglied ,

4. Abänderung des § 14
der Satzungen ,

5 . Verschiedenes .
Die Jahresrechnung

kann von Samstag den
21 . d . M . hetm Vorsitzen¬
den des Aufsichtsrates
Herrn Jos . Rastättor
eingesehen werden .

» Illach , 19. April 1923
Der Vorstand .

3 . Luv .

Paßbilder
werden sofort geliefert
Photoffr . Atelier
Rembranit

Karl -Friedrichstr 32.

Sonntag, 22 . April, nach- AWVA _ § Feuerwehr -
mittags l/34 bis 6 Uhr I » wlllv ! Iva kapeile .

Eintritt : Inhaber von Jahreskarten 100 Mk , Kinder 20 Mk . , Sonstige 400 Mk.
Kinder 100 Mk. Vormittags 11 —12 Uhr Frei -Konzert . Stadt. Schiiler-

kapelle . Kein Musikzuschlag.
Bei ungünstiger Witterung fallen die Konzerte aus. ■■

Liederhalle Karlsruhe.

Frühjahrs -
Konzert

Sonntag, 29. April 1923,
nachmittags 4 Uhr,

im groBen Saal der Festhalle.
Mitwirkende :

Hedwig Schweikert ,
Robert Pracht ,

Männerchor der Lieder¬
halle .

Leitüng :
Hugo Rahner , Chorraeister.
Eintritt für Mitglieder gegen
Vorzeigung der Mitglieds¬
karten frei . Eintrittspreise für
Nichtmi glieder : 2000 , 1000
und 500 Mark. Vorverkauf :
Musikalienhandlung Fritz
Müller , Kaiserstraße 124,

Pfingstmontag :
Tanz » Ausflug .

Kassenständen .
Am Montag , den 23 . d Mts . bleiben unsere

Kassenrüume wegen Vornahme der Frübiahrsrei -
uigun « für das Publikum geschlossen .

Ztadthanvtdasse .

Die gesetzliche Miete des
April 1923.

beträgt hier, auf diesen einen Monat umgerechnet,
nach einem unverbindlichen Durchschnittssatz ins¬
gesamt das 23fache der Jahresmiete.

Für die Vororte , auber Beiertheim , ist dieser
Durchsclmittssatz zu hoch. Es emoiiehlt sich dort

Die Feuerversicherung ist bei der Einzelabrechnung
sür den April mit 33,83 v . H . des Gebäudever -
sichernngsweries einzustellen.
Meleinigungsamt der Stadl Karlsruhe .

verein zur velohnung
treuer Dienstboten.

Die veränderten Verhältnisse zwingen unS .
vorerst die Preisverteilung an verdiente Dienst -
boten dieses Jahr aussallen zu lassen . Für das
nächste Jahr behalten wir niis Entschließung vor .

Freiwillige i^ aben zur Ergänzung der nötigen
Mittel und die Jahresbeiträge wollen beim Vor -
stand der Stadtkasse abgegeben werden .

Der Verwaltungsrat .

| G , F. Möller, Buchdruckern u . Verlagsbuchhandlung , Karlsruhe i .B

Soeben ist erschienen :

Nachtrag j
zum

grünen Kursbuch
für Baden
vom 18 . April 1923

Enthält die Fahlplanänderungen , die Fahr¬
pläne der Umleitungsstrecken und der damit
zusammenhängenden Kraftpostlinien sowie die
Tarifbestimmungen über die Umleitung des

Personen - und Gepäckverkehrs .
Der Nachtrag kostet : ,

einzeln , ohne das grüne Kursbuch 300 Mk.
das grüne Kursbucji mit Nachtrag 1000 Mk.

Zu beziehen durch die Buch- und Papierhandlungen, auf
den Bahnhöfen und in den Reisebüros .

Friedeiweiler
südl. bad. Schwarz-
Wald , 904 m Wald - ,
u . Höhenluftkurort
I.Rg . Kurhaus-Bes . :

Karl Baer .
Mittelpieise - Prospekt.

veliutM zur neuen Pfalz
— Baumeisterstraße 34 —

Wöchentlich ab Freitag , Samstag und SonntagKonzert erster Künstler .
Am Flügel : Maximilian Zimmermann.

Es ladet freundlichst ein Besitzer PalKa Horst .

Leffenllich'sreiwlllige Versteigerung.
Am Dlenstaa . de « 24 . April 1923 , naiftmit -

la « ö S Ubr , versteigert der Unterzeichnete in
Psorzhei « » - DillwciKenstein , Belrcmstraße 34,
eine gut eingerichtete

mechauislhe Werkstätte -Nurichluug .
wie : Drehbänke,Bohrmaschinen , Motor . » Revolver -
bänke tHalbantomaten , svez . zur Schraubensabri -
kationl , Fräsmaschine , Kaltsäfle , Spindelpresse ,
grobe Anzahl Werk,enge und vieles andere . Per -
steige » » !« silidet bestimmt statt .

<gez > Wurzel . «Gerichtsvollzieher .

Mdel . Kleider, "7« -
'FS« !

-
« uttionslolal . Karlstrabe 37 . Tel . 5516.

In jedem Hotel, Restaurant, Cat6 usw.
sollte das „Karlsruher Tagblatt

" die
Badische Morgenzeitung aufliegen .

Stenographie !
Am Dienstag, den 24 . April 1923 , abends

7 Uhr, beginnt in der Stadt. Handclschule, Zirkel ,
Ecke Kreuzstraße, ein Allfängerkursus für

Damen und Herren in

National - Stenographie!
Kursdauer 6— 8 Wochen. Honorar incl . Lehr¬

mittel Mk . 6000 .—.
Mißerfolg ausgeschlossen!

Verein für National-Stenographie
von 1905 E. V., Karlsruhe .

Die Karlsruher Lehrerschaft
ladet hiermit ein zu dem am Mittwoch, 25 April ,
abends 8 Uhr, im Chemiesaale der Techn.
Hochschule stattfindenden öftentl . Vortrag
des Herrn Unterrichtsministers

Prof. Dr. Hellpach
über die psychologischen Eigentümlich¬
keiten von Turnen und Spoit , Spiel und
Kampf .

Karten zu 300 Mk. in den Buchhandlungen Bielefeldt
und ivundt und an der Abendkasse .
I . A . : Der Vorstand des Lehrerturnvereins .

* Korpulenz ?
Fettleibigkeit wird beseitigt
durch Tonnola -Zehr -Kur .
Preisgekrönt mit gold . Me¬
daillen u. Ehrendipl . Kein
starker Leib , sondern jugendl .
schlanke, eleg. Figur , gra¬
ziöse Taille . Kein Geheim -
mittel , sondern i aturgemäße
Hilfe . Garant , unschädlich .
Aerztl . empfohl . Keine Aen-
derung der Lebensweise .
Vorzügl . Wirkung . , Paket
Mark 2025 .— zuzugl, Porto .
Postanw , od . Nachn . Fabrik
D Fr . Steiner & Co .,
O m . b . H ., Berlin W 30/248
Auch zu haben in Karlsruhe :
Hilda -Apotheke , Karlstr . 66 .

Empfehle mich im Rett¬
herrichten von

Motor- und
Zahrröder.
sowie sämtliche Repa »
rat « ren Eiacne Email -
lieranstalt . Verlaus von
Metzeler - und Conti -
bereisung zu billigstem
Tagespreis .

C . Fabry ,
Mech - Meister .

Rüvvurrorstrake »2 .

HUI (Sildm Imt D. -fmpfiihluno
Dem geehrtenPublikumvonKarlsruheu.

Umgebung die ergeh . Mitteilung , daß ich die
Wirtschafftzar in Kri

Zähringerstraße 92
übernommen und eröffnet habe.

Durch Verabreichung von nur guten
Speisen und Getränken werde ich bestrebt
sein , meine Gäste aufs beste zu bedienen.

— Eigene Hausschlachtong —
Um geneigten Zuspruch bittet

Hochachtungsvollst
Otto Höllisch ,

früher „zum Gottesauer Schlößle".

Schlafzimmer ,
Wohnzimmer ,

Speisezimmer ,
Herrenzimmer und

Küchen
kaufen Sie sehr preiswert bei

flerrenslr . !
Karlsruhe .

Die neuen Steuern!
Beratung in Steuerfragen und Bilanz «« .

Julius Hepp ,
» crcift . Biicherrcvisor . ( aufm . Sachverstiindia .

Tel . 4285 Karlsruhe ftrienftr . 174 .

■ Vil

Eintrachtsaal ■>
nd

Dienstag , 24 . April , 7Vs Uhr
Violin - Sonatenabend

Adolf Busch - Rudolf Serhin
Reger , Mozart , Beethoven■ "
Karten zo 4000 -, 3000 .-, 2000 .- nnd 1500 -

(einschL Steuer ) bei

Kurt Meldt, Waldstr . 39. 1j
Eintrachtsaal

U Donnerstag, 26 . April, abends 71/: Uhr

Sonaten -Abend
Dr. Karl Brückner - Dr. Friedrich Munter

(Violine) (Klavier ) Mönchen
Sonaten von Sandbergeit , Thuille , Rieh.

Keine Freikarten
Kirten zn Mk. 1500.—, 1200. - , 800 .—, zuzü^U
Steuer nnd Programm , in der Musikalienhandlg .

KaiserStraße, Ecke Waldstrabe

Fritz MüBler.

unter M
hen
Strauß I

suzû i. n
iandlg . I

mm

<
Bad . Konservatorium für Musik
Gymnastik und
Gruppentan z

Methode Dr . Bode , München
u. a . : Kinderkurse

Leitung : Dorothea Bender ,
Mathystraße 34 .

Anmeldung daselbst od . an dem Sekretariat
des Konservatoriums

1
Sonntag, den 22. April

Landestheater
5 b . i/jlO Uhr , Sp. l . 8000 Jl
Der Ring des Nibelungen,

i. Tag : Die Walküre.

Konzerthaus
7 bis -/«,0 Uhr

Park . I Mk. 3000 .—

Alt-Heidelberg .

Das goldene JNfetz.
Roman von Otto Lothar Riemasch .

(41 ) lNachdruck verboten .)

„Einen Augenblick , Herr Herms ", sagte das
feine , zarte Stimmchen der Regiernngsrätin .
„Darf ich Sie zu mir hereinbitten ? Eine kleine
lleberraschung "

, fügte sie geheimnisvoll hinzu .
Verwundert sah er ihr nach . Dann kam sie

wieder . ^So , nnn dürfen Sie in Ihr Zimmer
gehen ." )

An der Schwelle blieb er stehen .
Ein Tannenbaum , mit der Zärtlichkeit einer

jungen Mutter geschmückt , brannte in dem Zun -
mer . Auf dem weitzgedeckten Tisch unter hängen -
den ^ liederdolden breiteten sich liebevoll ein -
gehüllte Gaben aus . Ein Duft von Fest nnd
zärtlichem Gedenken wob um ihn her .

Da lag ein Brief . Die steilaussteigende , grohe
Schrift flog ihm entgegen . Er las :

Diese Zeiten sind gewaltig ,
bringen Herz und Hirn in Not .
Ruhe , ruhe , meine Seele ,
und vergiß was Dich bedroht .

Marianne .
Da sprang ein Reis um sein Herz . Er ließ sich

keine Zeit . Er lief die Treppen wieder herab .
Er sprang in den ersten , vorüberfahrenden Wa -
gen . „Zum Bahnhof . Ich muß den 11-Uhr -Zug
noch erreichen — Kutscher , ich mutz . . Hören
Sie . . ."

„Ausgeschlossen .
" Es schlägt ja schon elf .

" Aber
er trieb feinen Gaul mit vielem Hallo znr Eile
an .

Ein Wort muß ich ihr noch sagen , dachte Mar -
tin unaufhörlich . Ein einziges Wort . . oder sie
nur sehen — ein einziges Mal . „ ,

Der Kutsckier lachte hinter ihm her , als er durch
die Bahnhofshalle stürmte . „Immer uff die letzte
Minute , Pünktlichkeit ist abjeschasst . . .

"

Der Zug glitt schon aus der Halle . . . schneller
und schneller . Die letzten Lichter blinkten Mar -
tin noch spöttisch entgegen . Er lief ihnen nach ,
sie wurden immer kleiner und kleiner . Wie im
Traum winkte er « it der Hand den kleinen Lich-
tern nach .

„Pierrettchen . .
Ein Schutz ins Ein Schlnßakkord .
Finale .

3. Teil .
VII.

Bruno Redlich kam von der Bahn . Er sah
tibernächtigt und nervös aus . Rücksichtslos stieß
er sich durch die Menschen . Auf dem B »,hnhof
kannte er keine Höflichkeit . ^

Er warf sich in ein Auto . Aber unterwegs
mußte es halten . Er fluchte : „Was ist denn los ,
Chauffeur ? Himmelkreuzdonnerwetter , ich hab 's
eilig . . ."

Ein endloser , langer Demonstrationszug
sperrte die Straßen . Die ganze Stadt schien auf
den Beinen . Es gab keinen Tumult . In be -
klemmender Ruhe , in musterhafter Ordnung
marschierten die Tausende und aber Tausende an
einer ebenso ruhigen Zuschauermenge vorüber .
Um so lauter redeten die Plakate und Inschrift
teil , die in dem Zuge zu Hunderten mitgeführt
wurden .

„Wir haben kein Brot .
" „Wir hungern .

"

„Nicht mehr Lohn , aber mehr Lebensmittel .
"

„Wer beftiehlt uns um die Ernte ? "
„Mütter ,

kämpft für Eure Kinder !" „Volk , wehre Dich
gegen die Schieber und Wucherer .

" „Faßt die
Diebe , die Deutschland verkaufen .

"
Dann kam ein großer Galgen , zwei Puppen

baumelten daran . „So soll es den Schiebern und

Wucherern gehen .
" Ein flammend rotes Plakat

zeigte einen grotesken Bampyr , der sich an dem
Blute Deutschlands vollpumpte . Oder zwei feiste
Schieber und Wucherer schaufelten ein Grab , in
das der deutsche Michel hineinspringen sollte .
Oder eine Treppe von Markstücken — der dick -
bäuchige Spekulant steigt hinauf , der fadendünne
deutlche Michel steigt hinunter und geradewegs
ins Wasser hinein .

Und so ging es fort . Ein Zug schweigender
Ankläger , ein stummer Schrei der Not und der
Erbitterung .

Ties ins Innere des Wagens gelehnt , ließ
Redlich den Demonstrationszug vorbeidefilieren .
Sein Herz blieb unberührt davon . Es interes -
sierte ihn nicht im geringsten . Ueberwältigt von
Müdigkeit , schloß er die Augen und war gerade
ein wenig eingeschlafen , als das Auto sich wieder
in Bewegung setzte.

Er fand seine Zimmer noch genau so vor , wie
er sie verlassen hatte . Fränlein Pusterohr , seine
Wirtin , hatte neuerdings eine Stelle als kalte
Mamsell angenommen und darum wenig Zeit ,
sich um ihre häuslichen Angelegenheiten zu küm -
mern . Aus dem Schreibtisch lagen mehrere
Briefe , darunter zwei Eilbriefe von seiner Frau .
Auch zwei Telegramme . Da er seine gesamte
Geschästskorrefpondenz jetzt an eine Deckadresse
senden ließ , konnten sie anch nur von Lore sein .
Er stampfte mit dem Fuße aus . Ein unsinniger ,
selbstauälerischer Haß gegen die Frau , an die er
gebunden war , stieg in ihm aus . Er wollte Ruhe
haben ! Er wollte frei sein von allen Fesseln !
Er machte Feuer im Ofen und warf die Brief -
schasten kurzerhand hinein .

Sein Bett war noch besät von den Weihnachts -
einkäusen für Bedingen . Wütend warf er sie
herunter . Die kleine , gelbe Trommel und die
Äindertrompete rollten auf den Fußboden .

Er warf keinen Blick mehr daraus . Alles war
für ihn versunken und vergesse » . Er war wie

betrunken von Müdigkeit , von Schlafbedürfnis
vollgesogen wie ein Schwamm . In diesen letzten
sechs Tagen hatte er kanm sechs Stunden geruht .
Er wollte nur schlafen , schlafen . Er schloß die
Türe ab nnd warf sich aufs Bett .

Er wußte nicht , wie lange er geschlafen hatte ,
als er durch donnerndes Poltern an seiner Türe
geweckt wurde . Aus abgrundtiefem Schlummer
fuhr er in die Höhe . Er fand sich nicht gleich
zurecht . Um ihn herum war tiefe Finsternis .

Die Faust an der Tür arbeitete weiter .
„Was ist los ? " schrie er rabiat .
Fräulein Pusterohrs hoher Diskant schrie zu -

rück : „Sie haben Besuch . Herr Redlich . . . Ihre
Frau ist da ."

Redlich verstand nicht recht . „Wer ist da ? "

„Ihre Frau " — rief Fräulein Pusterohr , es
klang eigentümlich langgezogen .

Einen Augenblick hielt Redlich den Atem an -
Dann sprang er aus dem Bett . Erlaubte sick!
jemand einen Scherz mit ihm ? Oder —

Er machte Licht und fuhr in einen dicke »
Flauschmantel . Der Hals war ihm so trocken -
daß er husten mutzte . Er stürzte ein Glas Was -
ser hinunter . Mit unsicherer Hand öffnete er
die Tür .

Er sah Fräulein Pusterohrs neugierig grinsen¬
des Ohrfeigengesicht . „Treten Sie nur ein ,
Fräulein "

, sagte sie . Sie glaubte offenbar nicht -
datz man auch verheiratet sein kann .

Und Lore Redlich trat ein .
Eine zarte , hübsche Blondine mit blauen , er -

staunten Augen und prachtvollen weihen Zähnen -
Sie war in Trauer .

Das Willkommen blieb ihm im Halse stecke »-

Kalt , fremd und feindlich blieb sie an der Tüj ;
stehen . Mit einem Blick des Grauens sah sie si«
in dem kalten , wüsten Zimmer um .

(Fortsetzung folgt ^
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